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hang mit der früheren Iradition aufgrund der tisch ist un daß die christliche Religion sich einer
ursprünglichen Quellen, des espe. <ts VOT der Ge- beständigen Läuterung un Entwicklung untfer-
chichte un der gemeinsamen Menschennatur, die 71iehen muß Die relig1öse Antwort, wotrtin sich
die gleichen universellen edürftnisse und "Len- der Glaube verkörpert, ist irgendwie immer ine
denzen aufweist. Antwort auf einen äahnliche Anruf, w1e

Der Christ iSst. überzeugt, daß die Religion über- Abraham ist < 1e hinweg 2A2us deinem
en wird, we1il überzeugt Iste da Gott sich Vaterlande un Aaus deiner Verwandtschaft und
weıiterhin 1n 1e dem Menschen mitteilt. Er ist AaUusSs deines Vaters Hause in das Land, das ich ir
sich auch bewußt, da nıcht jede Religion authen- zeigen werde» (Gen a I)

I arl G. Vaught, 1wo Concepts of God Religious Stu- Es ist hier nicht möglich, ber die Natur des christli-
dies (1970) DD hen Dialogs mit denjenigen Weltreligionen diskutieren,

«Mythisch» besagt nicht unwahr, sondern bezieht sich die ihr Streben ach der Jetztgültigen Wirklichkeit in nicht
auf die literarische Gestalt, wotin die Botschaft ZU) Aus- personalen Begrifien ZU' Ausdruck bringen. DIie Frage für
druck gyebracht ist. den Christen ist Inwiewelt sind S1e€ für die Möglichkeit des

Glaubensanschauungen sind nicht gyrundlegend WwI1Ie Glaubens einen liıebenden, persönlichen Gott often ” In-
der Glaube und betreften nicht den in einer Religion VOL- wiefern unterstutzt und Ördert dieses Streben nach der
handenen Sinnkern. So stellt beispielsweise die KEx1istenz VO! letztgültigen Wirklıchkeit die transzendentale Oftenheit des
Engeln für einzelne Christen ine Glaubensanschauung dar, Menschen, die ih; in Gemeinschaft mit .Ott bringt? Kurz,
ist ber nicht ein Wesensbestandteil des Glaubens. geht den Respekt für die menschliche Transzendenz,

Zu den sich wandelnden Bedingungen des relig1ösen die den Menschen nicht be1 begrenzten Objekten stillstehen
Ausdrucks vgl. Lonergan, Theology in 1ts New Context: läßt, sondern ih: beständig weltergehen heißt, daß

Shook (Herausg.), Theology of Renewal (New ork schließlich iner Begegnung mit dem persönlichen Gott
1969) 34406 gelangt, oleich, W1€E diese annn begrifilich gefaßt wird.

Hier ließe sich 7wischen der christlichen Relig10n und Übersetzt VO)]  - Dr. August DBerzder Wahrheit des christlichen Kerygmas untetrscheiden. Re-
ligion ist der SFaNZC Komplex, wotrin der Glaube ZU Aus-
druck gebracht wird, wächst und vermittelt wird, und 1n= AVID
folgedessen wIird s1ie VO]  5 verschiedenen Kulturelementen
beeinflußt. gebotren 14. Dezember 1032 in Dublın (Irland), Oblate

Mehrere Beispiele dafür bietet Y.Congar, Erneuerung der Unbefleckten Jungfrau Marıa, 1956 ZU: Priester C
des elistes un: Reform der Institution: Concilium (1972) weıiht. Er studierte Liturgischen Institut ant
D Anselmo in Rom, ist Lizentiat der Philosophie unı Doktor

Zu der Natur und Relevanz des geschichtlichen Den- der Theologie, seit 1072 Professor für Sakramententheo-
logie der Päpstlichen Universität Gregorlana. Kr VC1-kens vgl. Malley, Reform, Historical Consciousness,

anı Vatıican HE Aggiornamento: Theological Studies 27 Öftentlichtes Ministers of COhrist an Hıis Church (Lon-
(1971) 573-601. don 1969)

Leute in der Nachbarscha kommt die Kirche
heran” Nimmt S1e sich der Betagten an org manlJohn Shea
gut für die Kranken”? 1bt iMa  w der Jugend STAar-

ke, doch verständnisvolle Strukturen ihremDie zweıte Naivıtät Wachstum ” "Tut iNan eEeLtwaAas ZUT Hebung des HFa-
milienlebens? erden die emotionalen TODIlemeBemerkungen einem
verspur un kümmert iNall sich s1e ” Wird die

Pastoralproblem Liturgie ansprechend gestaltet ? W1e und w1e we1lt
sich dieCpolitisc eln ” Von der festen

Basıs des christlichen Lebens aus oreifen die KEner-
gien der rtskirche heilend und helfend ach

Die me1isten Ortskirchen s1ind der Meinung, daß außen.
ihre Pastoralprobleme sich den kirchlichen In den etzten Jahren en viele rtskirchen
Amts- und Zeugnisdienst drehen. Bezeugt die KIr- ein internes Pastoralproblem kennengelernt, das
che die Heıilsbotsc  atit und dient sS1e den Men- die ach außen gerichteten Bestrebungen 1in den
schen? DDiese we1l Hauptanliegen „erfallen 1n ine Hintergrund drängen TO Dieses Problem,
Unzahl praktischer Fragen. Erleichtert un unftfer- das oft mehr verspurt als artiıkuliert WIi1rd, läuft
stutzt die Schule das christliche Leben”? Wie soll- vielerlei Namen. Man hat schon als «Iden-
ten die Geldmittel eingesetzt werden”? An Ww1e viele titätskrise», «Einbruch des Säkularismus», «Irre-
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velanz der Religion» oder eintfach als «CGlaubens- 1st 1m RBereich des persönlichen und liturgischen
mangel» bezeichnet. och die 7utrefendste D1ia- Betens der Sinnschwund der religiösen Sprache
110; für diese Verunsicherung 1in der Herzmitte akutesten verspuren. Das Zwiegespräch mM1t
des christlichen Lebens ware vielleicht die, daß für einem persönlichen Gott, das einst Sallz geläufig
viele Menschen die relig1öse Sprache nichtssagend un natürlich WAal, 1st höchst uspekt Um mit Ka-
geworden ist. DiIie chr1is  ecnNnen Symbole, die einst 7antzakıs sprechen: L dachte einst, Gott
den Glauben der Kirche ZU Audruck brachten ”rC und we1line un ringe meliner Seite, aber
und ihr Iun bestimmten und motivierten, en 11U.:  5 spure ich, daß ich meinem eigenen Schatten
ihre  Z 4Cverloren. S1e wıirken sich nicht mehr als gesprochen habe.» In der Liturglie äßt das verbale
positive Kraftt auf den Stil des kirchlichen Lebens Zusammenspiel des Vaters, des Sohnes und des
AaUS, we1l S1e niıcht mehr als packender Zugriff nach Heiligen Ge1stes die Leute betreten zurück. W as
dem Realen bestechen un überzeugen. Ks handelt für einen Sinn hat CS den Vater bitten, uns den
sich e1 nicht eintach das ewige Problem des Ge1ist senden, damıit dieser SGT en 1in den
Wechselspiels 7wischen Glaube und Zweitel Um Le1b und das Blut se1nes Sohnes verwandle”? Be1i
uns zeitweilig der Unterscheidung der Sprach- dieser Verlegenheit ezug auf die religiösen
philosophie 7wischen Sinn und ahrhet be- Symbole verlegt sich die rttskirche oft auf das,
dienen: das angedeutete Pastoralproblem betrifit Was handfester ist auf eine Beratungsklinik oder
mehr die Sinnhaftigkeit der chris  ehen Symbole ein Sozlalprogramm. och WL nıcht der Sinn
als ihre Wahrheit Das he1ßt, der Angehörige der der relig1ösen Symbole wiederentdeckt wI1rd, wird
Kirche versteht nicht leicht und ohne weiteres, wWwI1e die Kirche ihre spezifisch relig1ösen Wurzeln
die relig1öse Sprache, die gebraucht, 1in die Welt und ihren transzendenten Auftrag verlieren.
paßt, die erlebt. Eın alterer Kirchenbürger hat Am Schluß sel1nes Werkes «Symbolik des BOÖ-

bietet Paul Rıicceur ein Modell, diese Pa-dies einmal gESAQT: CC S1e (die kirchliche Symbol-
Sprache schmeckt nicht mehr nach Realıtät.» storalkrise der religiösen Symbole interpretie-

Obwohl dieses Problem des Sinnschwunds der ren.! Kr nımmt a daß der Mensch in der Haltung
kirchlichen Sprache oft übersehen wird, übt auf seinen relig1ösen ymbolen 1n einem Übergang
den Stil des kirchlichen Lebens einen durchgängi- VO iner ersten einer 7zweıliten Na11vıität egrif-

fen sel. ach Ansıcht Ricceurs bestand für denCn Einfluß AUS, Dies tritt offensichtlichsten
zutage 1n der Sonntagshomilie. Die herkömm- prämodernen Menschen eine Glaubensunmittel-
lichen Symbole ünde, nade, Gottesreich, barkeit, ine frische, unverbildete Beziehung
Schöpfung, Geist scheinen in der Predigt keine relig1ösen Symbolen, ine urwüchsige Na1ivität.
dominierende mehr en Die Verkün- och der moderne Mensch ist, eben we1l >

dern ist, ine kritische Kreatur. Er ist informiertdigung hat 1im psychoanalytischen Vokabular
NCUE, packendere Worte gefunden: Wachstum, ÜTC die Philosophie, Kxegese, Religionsphäno-
Beziehung, Antwort, Abwehr, enne1l: uUSW. menologie un die Psychoanalyse des Sprechens.
Diese Wortbildungen sind vielleicht leg1itime Ver- Obwohl nicht jeder moderne Mensch sich persOön-
suche, einen Aspekt der christlichen Symbole lich in diesen Fachgebieten auskennt, bilden S1e

doch den kulturellen Mutterboden, aus dem herausinterpretieren. och der springende Punkt ist der,
daß S1e nıcht als Deutungen, sondern als Krsatz- enund handelt Intolgedessen besitzt keine
WwOrter verstanden werden. IDie Symbole wirken unmittelbare, undiferenzierte Beziehung den
nicht als Kriterien für die homiletische Reflexion. Glaubenssymbolen. S1e SC  en ihn nicht SPON-
Sie werden1} zugunsten einer 1enliche- tan für das akrale auf und führen ihn nıiıcht ohne
fen Rhetorik 1C QnbuC 1n der Verkündigung, weliteres ZUL Gotteserfahrung. Für den modernen
sondern 1m kirchlichen Lun Sanz allgemein verrat Menschen ist die ursprüngliche Nai1ivıtät unwieder-
sich die Verwirrung und Verlegenheit in ezug auf ringlic. I9 och Ricceur stellt die ese auf,

da ß der moderne Mensch imstande ist, 1n seinendie relig1öse Sprache in der Konversation sind
religiöse Begrifte Schranken für die Kommunika- relig1ösen ymbolen einer Zzweliten Naivıtät
tion. Man pricht S1e herum, über sS1e WC?, — Hause se1n. Diese 7weite Nailvıtät wird nicht
ter ihnen durch, ber n1ı1e durch s1e hindurch Der adurch erlangt, daß iNAail eine isolierte Glaubens-
Sinn der Symbole wird nicht unmittelbar ertfaßt. welt schaflt un aufrechterhält, sondern gerade in

und uftrc eine kritische Haltung Um seine C1L-S1ie binden die Leute nicht aneinander in geme1in-
er Aussage und gemeinsamem Los, sondern erhbten relig1ösen Symbole zurückzugewinnen,
bringen S1e verlegenem Schweigen. Vielleicht muß der moderne Mensch sich 1n den hermeneuti-
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schen Zirkel verseizen. rob gesprochen lautet elit der Naturwissenschaft sich VO:  w Grund auf
tersche1iden. DiIie Naturwissenschaft versucht, berdieser 7irkel «Man muß vetstehen, olau-

ben, und Ma:  ; muß glauben, um verste- die Interaktion VO Dingen «da draußen» 11VOI-

hen.2 Durch ine kritische Interpretation werden eingenommen reden; die Religion pricht —-

elig1öse Symbole ihreCzurückgewinnen und gaglert ber die 1efe des menscC.  chen Dase1ns
auf das akrale hın transparent werden. Der — und den ıinn der eschichte. och dieser Unter-
derne Mensch mu ß sich eshalb niıcht NC den SC äßt sich schwerlich aufrechterhalten und
ymbolen lösen, sondern S1E gylauben und 1n lehren, WwWenNnn die Geisteshaltung einer Epoche der
ihnen en 1cCoeur wettet, daß iNail dadurch, daß Positivismus ist. Die wissenschaftliche Erkennt-
imnan sich den Symbolen anvertraut, «Den Menschen nıswelse wIird VO  - den Menschen als der einzige
un den Zusammenhang 7wischen dem Sein des Weg ZU Realen angesehen. Diese Kulturströ-
Menschen un dem Se1n aller Selenden besser VCT1I- IMU11& bringt ein plattes, prosaisches Wiissen mit
stehen » wird.? Wenn der moderne Mensch VCI- sich, worin die religiösen Symbole nicht Symbo-
stehen mußte, gylauben,muß Nu glauben, 1SC. funktionieren dürfen, sondern Aussagen

verstehen. ber ine ontologische Gottheit erstarren. S1e FC-
Das Modell Paul 1Cceurs diagnostiziert das Be- stalten und mobilisieren nicht das menschliche Kr-

eben, sondern werden für sich allein betrachtet alsdürfnis, das viele Ortskirchen verspuren. Das Kir-
chenvolk ist 7wischen einer ECHSiCN un einer Z7wel- selbständige Entitäten, die sich uninteressiert pPru-
ten Naivıtät gefangen.ekann sich auf eine fen ließen Für die meisten Menschen ist die reli-
undifierenzlierte, unkritische Haltung den Sym- &1Ööse Rede ine «übernatürlicher Positivis-
olen se1ines Glaubens 7zurückziehen och sich auf Der erste chritt einer 7weiten Naivıtät

besteht darin, da ß INa sich VO inem prosaischenine zweite, kreativere Haltung einlassen. Der heu-
tige Kirchenangehörige wünscht verzweifelt, Von Verständnis der religiösen Sprache abwendet und

VO:  S den ymbolen des akralenO- sich des Zusammenhangs 7zwischen Symbol un
chen werden. Damit dahın kommen kann, Y!Iahrung bewußt wird.
muß die «Wüste der Kritik »4 durchwandern, Die kritischen Bemerkungen VO seiten der
auf die Erkenntnisse der Naturwissenschaft, Psy- Psychologie, Soziologie un Geschichtswissen-
chologie, Soziologie und Geschichtswissenschaft schaft stimmen darın übereıin, daß s1e die Relativi-
hören und inen ersten chritt dem Verständ- tat un Kulturgebundenheit des relig1ösen Sym-

bols betonen. Die Soz1alwissenschaft examınilertn1s Iu  S

Symbole als Projektionen der individuellen und
gesellschaftlichen Ordnung In der individuellenDize heutige Kritik den religiösen S'yrbolen Ordnung handelt sich für S1e be1 relig1iösen 5Sym-

{ Jas Aufkommen un der gewaltige olg der olen ublimierungen oder Triebverdrängun-
Naturwissenschaften hat die Religion Z einem CM Freud). So wI1rd a das Bild (GSottes als eines

Selbstverständnis SCZWUNSCL. Im Konflikt Vaters auf die Ermordung des Urvaters durch
mi1t der Wissenschaft ist sich die Religion bewußt seine NnNe un das sich daraus ergebende Schuld-
geworden, daß ihre Sprache nicht literarisch, SOMN- gefühl zurückgeführt un rklärt In der Gesell-
dern symbolisch ist un daß Ss1e niıcht über eine schaftsordnung gelten relig1öse Symbole als VECI-

neutrale Auskunft über die der Beobachtung untier- kleidete Ideologien (Marx) S1e selen bewußt oder
liegende elt verfügt, sondern ber ine Interpre- unbewußt Werkzeuge ZUT Ausbeutung und Herr-
tation der transzendenten Dimension der mensch- schaft. In der geschichtlichen Perspektive lassen
en Erfahrung. inst hat die mythisch-symbo- sich Symbole VO den ulturumständen her, 1in
lische Sprache der Religion gleichzeitig als wissen- denen S1e ihren rsprung haben, verstehen und C1-

schaftliche Erklärung un als Aussage über die klären Psychologie, Sozlologie und Geschichts-
etzten Fragen gedient. Während der etzten vier- wissenschaft mogen vielleicht ein tieferes Ver-
hundert re ist die relig1öse Rede allmählich VO  } ständnıis der relig1ösen Symbolik mMI1t sich bringen,
ihren wissenschaftlichen Ambitionen geläutert aber S1e verschaffen keine erschöpfende Erklärung.
worden. In dera 7zwischen der biblischen Es stimmt ZWaLT, daß das Symbol VO der ersona-
Schöpfung und der Evolution und 7wischen der tat des Kinzelnen und der Gesellschaft her PIO-
Kataklısmentheorie und dem Unitormitariısmus 1n jektive Elemente nthält und da ihr geschicht-
der eologie ist klar geworden, daß Sprache er Kontext der Schlüssel seiner Bedeutung
unWa.hrjheit der Religion un Sprache und Wahr- ist, doch diese Erkenntnisse erklären das relig1öse
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5Symbol nicht vo Man muß die religiöse Sym- dem Menschen Informationen verschaffen, SON-

bolik nehmen, w1e s1e 1st. Mircea Kliade hat den dern ihn Z Erleben bringen. Wenn religiöse
einzigartigen, irreduziblen Charakter des relig16- Symbole die transzendente Erfahrungsdimen-
SC{l Symbols reftend erkannt: Ss10N zugleich autdecke und ansteuern, werden S1e

ihre aC. dem christlichen Leben ichtung un!
Es «wird ein rel1ig1öses Phänomen sich 1Ur dann als sol-
hes oftenbaren, wenn in seiner eigenen Modalıtät

Antrieb geben, zurückgewinnen.
ertaßt, wenn Iso un: relig1ösen Maßstäben be-
trachtet wıird. Kın solches Phänomen mittels der Phy- Die franszendente DDimension des Erlebens
siologie, der Psychologie, der Soziologie, der Wırt-
schaftswissenschaft, der Sprachwissenschaft, der Kunst 1ele Kritiker rtheben den V orwurf, das größte
USW, einzukreisen, heißt, leugnen. Heißt, sich gerade Verbrechen HiISECTIGT übertechnisierten Welt be-das entkommen lassen, Was ihm einzigartig un:! stehe darin, daß S1Ce den Menschen sich selbst ent-unzurückführbar ist CN WI1r den sakralen Cha-
rakter.»5 fremde 1le Erfahrungen werden eingeebnet. Man

äßt Freude und chmerz eintach über sich ergehen
In den reduktionistischen Kritiken der NaturwI1s- und macht dazu bloß die nivellierende Bemerkung:
senschaft, der Psychologie, der Soziologie und der C So ist 11U' eben einmal das Leben.» Manen das
Geschichtswissenschaft wıird ein geschichtlich- Augenmerk eständig auf inge, die den Men-
evolutionäres Menschenbi vorausgesetZztL. Com- schen veranlassen, eine Unzahl VO  } technischen
tes Theorie, wonach die Menschheit dre1 Ent- Fragen stellen, die ihn ber davon abhalten, nach
Wicklungsstadien durchlaufen hat, geistert immer der Existenzfrage selbst fragen. Wenn der
noch herum. In dieser 1C. gehört die symbolisch- Mensch den Sinn seiner relig1ösen Symbole wieder
mythologische Sprache der 1n  el des Men- verstehen soll, muß mM1t den erstarrten Formeln
schen Jede Kinsicht und Erkenntnis, die die brechen, die seinen Gesichtskreis einengen. Kr
Sprache einst enthielt, äßt sich U 1ın wı1issen- muß ein Stethoskop auf seine Erlebnisse setzen

un da die Pulsschläge vernehmen, die für se1n Le-chaftliche Begrifte fassen un klären och ein —

treflenderes odell als das Dreistadiengesetz ist ben VO vitaler Wichtigkeit sind, die ber Ööfters
überhört. Kurzum, muß ein Gespür für diedie Differenzierung. In der NECUCITIECIN e1it ist der

Mensch niıcht der Symbolsprache entwachsen, SOMN- transzendente Dimension des Erlebens bekommen,
dern hat diese bloß VO der empirischen, be- das ihn über se1ine et21ge Erkenntnis un KEnt-
schreibenden Sprache unterschieden. Die Symbol- wicklung hinauszugehen he1ßt. Im Herzpunkt
Sprache hat 1m menscC.  chen Gespräch inen einer Transzendenzwahrnehmung steht «das Ge-
dauernden atz, we1l S16 in die 1efe des mensch- ühl», daß CR Größeres in ul eingetreten ist
lichen rieDens hinabreicht un die Wahrneh- oder daß WIr in ELWa Größberes hineintreten » (Mi-
mungen un mpfindungen des Menschen über chael Murphy).®
die N Daseinsordnung, in der sich efindet, DiIie Transzendenzerfahrung muß entmystiz1fi-
auszudrücken VCLIMAS, So wenig w1e die Symbol- Ziert werden. Unglückseligerweise Wr 1in den Kir-
Prache die notwendige realistische Funktion le1- hen das odell für die '"Iranszendenz oft die ek-

statische Union Paulus 1im s1iebenten Himmel,Sten kann, wen1g VCIINAS die realistische Spra-
che die notwendige Symbolfunktion vollziehen. Franziskus auf dem Berg Alverna, OSE: VO u
Die religiösen Symbole reichen 1in die Dimension pertino, w1e e ine Kirche chwebt Dieses
des Letztgültigen 1mM MeEeNSsSC.  en Erleben hinab Modell äßt das Iranszendente als ELWwAas Esoter1-
und theben s1e. S1e s1ind partikularisiert, da sches und Bizarres empfinden. och diese Eksta-
S1e auf ein bestimmtes geschichtliches Milieu SCI1l aNSCHOMMCIL, daß S1Ee echt sind sind 1Ur die

intensivste un spektakulärste Form der Iran-rückgehen und die individuelle und gesellschaft-
liche Persönlichkeit widerspiegeln.. Sie en aber szendenzerfahrung. Die 'Iranszendenz kann uch

auf gewöhnlichere, uhigere un doch nicht wen1-auch unterscheidenderwelise einen grundlegenden
Zusammenhang mit dem Sakralen, eine urtümliche CI wirkliche Weisen erfahren werden. Die ]I ran-
Macht über das Daseln. Wenn der moderne Mensch szendenzerfahrung wird oft als ein Gefühl der Ver-
durch alle Kritik hindurch 1n diesen Symbolen einigung, ein Gespür für das (sanze, als ein ußer-

sichsein, als ein geläutertes, ErNEVETET eben, alsleben CImMag, wird wiederum das akrale C1-

leben In der heutigen eit kannn iINa:  (} nıcht reli- Genugtuung un Freude empfunden. Der Mensch
&1Ööse Symbole glauben, sondern muß durch S1e. kommt in erührung mM1t dem Mehr, dem Myste-
hindurch gylauben WEeC des Symbols ist nicht, rium, dem Ganzen, mfassenden Kın Iranszen-
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denzerlebnis kannn eigentlich durch es ausgelöst SCHL. «In jeder derartigen Erfahrung scheint ELWwAas
werden, aber für ewöhnlich sind die auslösenden mehr als 1Ur WIr selbst oder ein 'Teil VO uns d
Faktoren die Natur, die geschlechtliche 1ebe, die Werk sein Diese Erfahrungen ringen selbst
Geburt eines Kindes, liturgische Feiern, erhabene den Atheisten dazu, gyewlssen Momenten das
Kunstwerke, wissenschaftliche Entdeckungen, Gefühl aben, sSe1 en VO jemand —

Poesie, kreative Anstrengung, es Schöne 'Iran- derm beteiligt.»° In «Man Becoming » erblickt
szendenzerlebnisse sind ach den Worten Ian Gregory aum das TIranszendente 1n den beiden
Ramseys Erlebnisse, worin einem «der Kosmos Dimensionen, die das menschliche Ich Fonstitule-
aufgeht», Situationen, worin das Universum «Je- ide]  = Dialog un! Communio. Der Mensch kommt
endig» WI1rd, worin 1ine «TLOTLC>», «stumpfsinnige», ufrc. den Dialog mit andern sich selbst. In die-
«platte» Ex1istenz « Tietey» Oder ine andere «M SC unablässigen Dialog entwickelt der ensch
mension» annımmt.7 Der Psychologe Tahnham den Sinn für das, WAasSs ist un wohin geht DIie
Maslow 1St der Ansicht, daß Spitzenerlebnisse der Menschen sprechen 7uelinander Worte des Einver-
Faktor se1n werden, ach dem sich 7wel künftige nehmens un der 1eDE aber uch wehtuende
Iypen relig1öser Personalıität vonelinander unfer- Worte, die ach Umkehr und Lebensstilen
scheiden werden. «Jeder oder tast jeder ensch rtufen. ach Ansicht Baums wird in und durch
kann ein Spitzenerlebni1s en Kurzum. _» die diese Menschenworte e1in besonderes Wort C:
beiden Religionen der Menschheit werden, w1e sprochen, ein Wort, das die 1n das espräc Ver-
erwarten 1st, die Leute mMi1t Spitzenerlebnissen und wickelten transzendtlert. Dieses Wort wird als tran-
die Leute ohne solche sein, einerse1lts diejen1- Ssyendent und unverdient mpfunden, weıl der
SCNH, die leicht und oft private, persönliche, tran- Sprecher weiß, daß nıcht unbedingt 11U7 se1n
szendente, 7utiefst relig1öse Erlebnisse haben, und Wort ist und daß UÜrc gerichtet wird. [ )as
diese akzeptieren un sich Zzunutize machen, und gyleiche Empfinden liegt uch be1 der Commun10
auf der andern Seite lejenigen, die nie solche Kr- VOL. Der in Geme1inschaft mit andern stehende
ebnisse gehabt en Oder S1e verdrängen oder Mensch we1ß sich geliebt und akzeptiert. In dieser
unterdrücken und die sich deshalb ihrer nicht be- Liebe un diesem Angenommensein die
dienen können ZUT Selbsttherapie, ihrem pCI- ra dem besonderen Wort der Umkehr ent-
sonalen Wachstum un ihrer personalen Erfül- sprechen, das ihm angeboten wird. Diese 1e
Jung.»8 Wenn ein Mensch der transzendenten D- und dieses Bejahtsein, die den Kern der Freiheit
mension selnes rtlieDens inne wird, oreift ach des Menschen ausmacht, ist ein eschen. das ihm

durch andere zuteil wI1ird. och uch l1er wiedereiner Sprache, S1e Z Ausdruck bringen
un interpretieren. DIie Sprache, die sich dazu fühlt der ensch, daß die „be mensc.  cher Ge-
anbietet, ist die relig1iöse Symbolsprache. me1inschaft ber ihn ausgeht und die mensch-

Obwohl es NIa se1n kann, die transzendente liıche Unzuverlässigkeit un Gebrechlic  elit fran-
Dimension des Lebens ZUu Vorschein Lreten s7zendiert. Der Mensch we1ß, daß der Geschenk-

charakter des Lebens mehr ist als selbst. Wie einlassen (dafür ZCUSCH die Reflex1ionen ber Gott, die
Whittaker ambDbers angestellt hat, als sah, w1e Mensch der Gegenwart VO:  n EEWA: 1 ranszenden-
das geschnittene Haar seiner Tochter deren e  3 1im menschliche: en bewußt wird, ist ind1-
rFen fiel), o1ibt doch gewlsse Situationen, die viduell sechr verschieden un wurzelt 1n der persOn-
für gewöhnlich eher dazu führen DIe Grenzsitua- lichen Geschichte jedes Menschen. Notwendig ist,
tionen VO Geburt un "Lod zwingen den Men- daß ine «ontologische Ansprechbarkeit» entwik-
schen, über das umgreifende Mysterium ECELIWUN- kelt wird, denn ist diese Sensibilität, die den be-
dert un se1in, das ihn in die irdische deutungsvollen Kontext für die relig1öse Symbo-
Existenz ineinbringtun ihn daraus herausnimmt. bildet.
Die Grunderlebnisse VO  - Verwunderung; Ver- Obwohl das relig1öse Symbol 1in einer Situation
trauen, 1ebe! Freude, Schmerz, Hofinung und der Selbsterschließung für das "Iranszendente DC-
Verzweiflung tauchen den Menschen, zuwellen boren wWIird, betrifit doch nıcht lediglic diese
qualvoll, 1n das ITranszendenzempfinden. In S1itua- S1ituation. Infolge ihrer Intensität un dem unwill-
tionen der Freiheıit, 2C un Autonomie fühlen kürlichen mpfinden, daß S1e VO:  5 höchstem Wert
die Menschen oft ine höhere Verantwortung, eine sind, werden Iranszendenzsituationen oft als dop-
tiefere Verpflichtung. In K Unawareness of peldeutig empfunden. Dieser Ambivalenzs
»NN} Michael OVA2. Freiheit, Redlichkeit, ber nımmt das relig1öse Symbol Stellung. EKs 1N-
Gemeinschaft unı 2C Iranszendenzerfahrun- terpretiert un! erklärt die Iranszendenzdimen-
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S$10N. Kın konkretes eispie für die Beziehung verschlungen. Der Vater r1iß mich auf das Bahngeleise
hinauf; WI1r eilten heim. Er sagte: « Deltsam, WAas für7wischen der relig1ösen Symbolisierung un der
ein Zug na das wohl DSEWESCN se1in ” Ich habe denTranszendenzwahrnehmung 1st Pär Lagerkvists Lokomotivführer nıcht erkannt.»

«Meıin Vater und ich». Kın Vater und se1in Sohn Doch me1in anzcCcI Örper schlotterte SCn mir,
machten einem Sonntagnachmittag einen Spa- meinetwillen. Ich spurte, W as das bedeutete: das

Beängstigende, das im Kommen Wal, das Unbekannte,ziergang. KEs WAarTr ein wundervoller Tag, und ihre
all das, OVON Vater nıchts wußte, OVO michWanderung führte s1e weiter, als S1e vorgehabt hat- nıcht schützen vermochte. So Iso würden diese

ten. OÖOLZ TAC dieal here1in, und S1e stecCk- Welt, dieses Leben £ür mich sein; Sanz anders als für
ten i der Finsternis. Um ihren Heimweg An- den Vater, für den alles sicher un gew1b WAr,. Es War

den, folgten S16 den Bahngeleisen. Der Vater WAar keine wirkliche Welt, ein wirkliches Leben, sondern
das, wWwas ben teuerschnaubend in die Finsternis Sauste,1n uhiges achdenken versunken, der Sohn aber die kein nde hat.

Wäali VO Furcht erfüllt. Die Finsternis verschlang
ihn. Kr wagte kaum, «tief Atem olen, weil Der Vater und der Sohn stecken el in der
on: die Finsternis 1in se1n Inneres hineinholen schreckenerregenden Situation, sich «1n der Fin-
würde, un das ware gefährlich». Der Na stern1is verlieren»., Vielleicht nfolge einer C1°-

schmiegte sich CLE selinen Vater und ernten herkömmlichen Antwort ist der Vater
ihm, die Finsternis se1 schrecklich. Der Vater C1- chnell «daheim», indem sich einredet, daß der
widerte Unbekannte Gott se1 W 1e scheint, realisiert der

Sohn die transzendenten Obertöne der Situation
intensiver als der Vater. Für ihn ist die Finsternis«Nein, mein Junge, S1e ist nicht schrecklich», Ssagte

und nahm mich be1 der Hand die Interpretation seliner selbst. S1e umkrtra.
«Doch, ater! ist schrecklich.» schreckt un edroht ihn [)Das Leben hat keine
« Nein, meln Kind, du darfist das nicht denken. Wır

wissen ]a, daß einen Herrgott gibt.» orleben Es ist kalt neutral, was die heimtük-
kischste Form der Feindschaft ist. Das Leben WAarIch fühlte mich ganz allein un im Stiche gelassen.

Es WAar seltsam, daß bloß ich in Ängsten War, nıcht das, eben feuerschnauben in die Finsternis
ber der ater. un da WIr nıcht das gleiche empfan- Sauste, die kein Ende hat» Die Geschichte macht
den. Und seltsam WAar auch, daß das, W as sagte, MIr die mögliche Doppeldeutigkeit der transzenden-
nicht haltf und mich nıcht \A@) Verängstigtsein ab-

ten Erlebnissituation eutlich Ist das en wirk-brachte. Nıcht einmal das, W aASs über ott ag  ‘9 halt
mMir. iIch hatte das Empfinden, uch (sott Wa lich ein wahnsinniger, wütender Zug, dem das
Schreckliches se1 EKs Wr schrecklich, da überall CAN1ICkKkS2a. jedes Menschen gleichgültig ist, oder
zugegen Wa hier in der Dunkelheıit, un den Bäu- kümmert sich die menschliche Person un
InNEN. in den Telegraphenstangen, 1in denen knarrte stutzt S1e rdas mußte se1in überall. nd doch konnte ia
ihn nıe erblicken. IDiese Ambigultät wıird VO den chris  chen

Wır wanderten schweigend dahın, und jeder hing Symbolen nıiıcht Pass1v reflektiert, sondern aktıv
seinen Gedanken nach Meın Herz krampfte sich interpretiert. S1e sehen dieses Letzte, Endgültige
Ssammen, w1e WEn die Finstern1is in eingedrungen als onadenhaft und CIM Gott OcNn Was
ware und begonnen hätte, 7zusammenzuztiehen. für 1ine Antwort uch der Mensch auf diese rageDa hörten WIr, als WIr eine Kurtve herumbogen,
hinter un plötzlich ein mächtiges Dröhnen. Wır WUL- 91Dt, schon das ahrnehmen der rage 1st der Be-
den Aaus USEFEIN Sinnieren aufgeschreckt. Der Vater ginn der relig1ösen Symbolik.
drückte mich in den Seitengraben hinunter, hinunter
In den Abgrund, und hielt mich da fest IDannn der

Die >weite NaitvıtätkZug votbel, ein schwarzer Zug Ile Lichter in den
Waggons WAiCNHN gelöscht, und £uhr in wahnsinniger ] Jdas Trachten nach einer 7zwelten Na11ivıtät ist eineGeschwindigkeit. Was für ein Zug Wa das ” Es stand
jetzt keiner erwarten. Wır Starrte: ihn schreckerfüllt pastorale irklichkeit, die 1m Herzpunkt des

Das Feuer oderte in der Riesenmaschine auf, da kirchlichen Lebens steht Männer und Frauen sech-
Man Kohlen hineinschaufelte; Funken sprühten in die 111e sich inbrünstig darnach, da ihre ererbten 1C-Nacht Es WAar schrecklich. Im Schein des Feuers stand lig1ösen Symbole ihnen VO Akralen sprechender Lokomotivführer da, bleich, regungslos, als ob
sSeine Gesichtszüge versteinert waren. Meın Vater sS1e SICHECLM. kritisieren, anzurufen. [)a-
konnte ih: nicht erkennen und wußlte nicht, AD mi1t dies in der modernen Welt geschieht, muß
War Der Mannn STAarrte etracks geradeaus, wI1e weinnl 11141l wissen, Was die Kulturstimmung ein kom-
einzig darauf bedacht ware, in die Dunkelheit zZzu J. plexes Gemisch VO Naturwissenschaft, Psycho-weit, welit in dle Finsternis hinein, die kein Ende hatte.

Außer m1  + VOT Grauen, stand ich keuchend da und ogle, Soziologie und Geschichtswissenschaft
Tartte nach dem Schreckbild. HS wurde VO: der Nacht ZU USdrucCc dieses aubDens beiträgt und
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ihre Grenzen Ssind. Ks iST entscheidend wichtig, her erkannt werden. Verbal (sottes Daseın ANZU-
ein Gespür für die transzendente Dimension des erkennen kann ine Angelegenheit intellektueller
Erlebens zurückzugewinnen, das die Geburtsstätte Überzeugung bleiben; 1m Symbol Gottes leben
relig1öser Symbole un ihr eventueller Bezugs- gehört dem ex1istentiellen Lebensstil Kın
pun 1st. Obwohl dies notwendig ist, genugt ensch, der Nnerha des Gottessymbols lebt, C1-

och nicht, bloß die Funktion und den Sinn der 1C- TE die Welt als gynadenhaft. Irotz seiner Be-
lig1ösen Symbole verstehen. Man mu ein R1ı- fürchtungen un Ängste, der Möglichkei
siko auf sich nehmen. Eın ensch muß iner eines tragischen Geschehens eine ue.
Konstellation VO: ymbolen en und VO  w} diesen und ine aC. die ihn befählgt, jense1ts seiner
se1n en deuten un: bestimmen lassen. Dies 1st selbst handeln, zelebrieren un! opfern.
das, w24sSs die Glaubenshingabe ausmacht. Der Se1n Zentrum liegt 1n ihm und doch jenseits VO  H

Wahrheitsgehalt ines Symbols, seine Überein- i1hm 1in der transzendenten Andersheit seines Kr-
stimmung mMi1t der Erfahrung kann 1Ur VO innen lebens, un dieses Zentrum wird «halten».10

Dieser Autfsatz versucht nicht, die philosophische An- Michael Novak, TIhe Unawareness of Josef
thropologie Paul 1COPurs analysieren der sich LTeEu Whelan (Hrsg.), The God Experience (Newman Press, New
seine hermeneutische Methodologie halten. HKr hofit bloß, ork 1971) 615

moge ihm dank der Verwendung der skeletthaften Struk- Vgl die Verse VO]  S W, B. Yeats seinem Gedicht
iner «zweılten Naivität» gelingen, ein besonderes Pa- «'Ihe Second Coming»:

storalproblem interpretieren un! der Lösung näherzu- «Immer weitere Kreise z1iehend
Kann der Falke den Falkner nıcht hören.

Paul Ricceur, Symbolik des Bösen (Freiburg/München Die inge fallen auseinander ;
1971) 3909 Die Mitte VCIINAS nicht halten.»

eb 402 Übersetzt VO]  $ Dr. August Berzebı 207
5 Mircea Eliade, DIe Religionen und das Heıilige. Ele-

Men! der Religionsgeschichte (Darmstadt 1966)
Michael Murphy, Education For Transcendence: Her-

eft Richardson anı Donald R.Ciutler Hrsg.), I ranscen- JOHN SHEA

dence (Beacon Press, Boston 1969 18 ist Professor der Theologie unı Studienleiter 1les
lanr T. Ramsey, Talking About God Models, nNcient College der Loyola Universität (Chicago), führt ein For-

anı Modern: F. W. Dillistone Hrsg.), Myth and Symbol schungsprogramm durch ber die Beziehung zwischen
London 19 57 menschlicher Erfahrung und relig1ösen Symbolen, VC1I-

Abraham Maslow, Religious ÄAspects of Peak-Expe- Ööftentlichte Beiträge 1n verschiedenen Zeitschriften SOWIle
wel Bücher: \What Modern Catholic Believes About Sin,tiences: 1llıam Sadler, 1 (Hrsg.), Personality eli-

gion (Harper Row, New otrk 1970) 179 \What Modern Catholic Believes About Heaven and Hell

62


